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Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 7 . August .

M ISS . LorauSbeza - luug : -aldjä-rltch 4 fl., vterkellährltch2 fl., durch dir Post im Grvßhrrzogthum Baden 4 fl. 15 k . und 2 k. 8 kr.
EiorückungSgebühr : die gespaltene Petttzetle oder deren Raum 5 kr. Briefe und Gelder ffet.
Erpedtttou : Karl-FriedrichS-Straße Rr. 14, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werde». 18SS .

Alle Posterpeditionen nehmen Bestellung an auf
die Monate August und September der Karlsruher
Zeitung . Der Abonnirungspreis für beide Mo¬
nate zusammen beträgt in den Orten des Landpost -
Bezirks Karlsruhe 1 fl. 23 kr., in allen andern
Orten des Großherzogthums 1 fl. 35 kr. , für
welche Beträge die einzelnenNummern den Herren
Abonnenten vollständig ü-anco zugestellt werden.

Telegramm.
H Zürich , Samstag 6. Aug . Vor dem „Hotel Baur"

ist eine Ehrenwache aufgestellt. Der sardinische Bevollmäch¬
tigte , Hr. DeSambrois , ist angekommen und wurde von
der Regierung begrüßt . Nächsten Montag wird die erste
Sitzung abgehalten werden . In dem Konferenzlokal befindet
sich ein eigenes Telegraphenbureau.

-j- Zur deutschen Frage .
v.

Wenn nun also weder das sog . kleindeutsche , noch das
großdeutscheBundesreform -Projckl ausführbar erscheint, bleibt
denn da noch etwas Anderes übrig , und wenn ja , was 2

Wir haben wiederholt bemerkt , daß das Verlangen nach
einer, das Bedürfniß der Gesammtheit befriedigenden Bun¬
desreform daraus hinausläuft , daß der 1815 gegründete
Staatenbund in einen entsprechend organisirtm Bundesstaat
umgewandelt werde . Wie müßte eine solche Organisation be¬
schaffen sein , wenn sie möglichst vollkommen sein soll ?

Es gibt zwei Konföderationen , welche wirkliche Bundesstaa¬
ten bilden : die Schweiz und die vereinigten Staaten von
Nordamerika , deren Organisation jedoch schon deßhalb nicht
geradezu zum Vorbild dienen kann , weil beide auf republika¬
nischer Grundlage ruhen , abgesehen von andörn großen Ver¬
schiedenheiten in den maßgebenden Verhältnissen . Indessen
gibt es doch auch Analogien , aus denen immerhin einige der
wesentlichstenMerkmale für denBegriff einer bundesstaatlichen
Organisation au sich abgeleitet werden können. Sehen wir
ein wenig zu , wie beide Bundesstaaten organisirt sind , lassen
wir jedoch alles überflüssige Detail bei Seite .

An der Spitze der Vereinigten Staaten steht gleichsam als
Regent ein Präsident, der wie in der konstitutionellen Monar¬
chie sein Ministerium ernennt . Dazu kommt ein Parlament,
welches auS zwei Häusern besteht , dem Senat, welcher die ein¬
zelnen Bundesstaaten als solche repräsentirt , und aus dem
Repräsentantenhaus , welches das Volk vertritt. An der
Spitze der schweizerischen Eidgenossenschaft steht ein Fünfcr-
kollegium (Bundeerath) , welches Regent und zugleich Bun-
deSministcrrum ist , und von welchen ein Mitglied das Bun-
despräsivium führt. Diese Bundesbehörde geht hervor und
ruht auf einem Parlament , welches ebenfalls aus zwei Häu¬
sern besteht , der Vertretung der einzelnen BundcSglieder,
Kantone (Ständerath ) , und der Vertretung deö Volks (Na-
tionalraih) . Hier wie dort ist die oberste Gewalt in der
Hand der Bundesregierung, welcher die Regierungen sämmt-
licher einzelnen Bundesstaaten (Bundesmikglieder ) in Guu -
dessacheu untergeordnet sind, was natürlich nur dadurch mög¬
lich ist, daß die Souveräaeläl der letzter » so weit eingeschränkt
ist , als das gemeinsame Bunkestutereffe Solches eiheischt.
Der Bundesregierung ist sonach die Ausübung der Souverä-
uetät des Bundes als solchen übertragen ; sie hat das Recht
des Kriegs und Friedens , sowie der Verträge mit den aus¬
wärtigen Staaten , sie vertritt den Bund im Ausland durch
ihre Agenten und umgekehrt läßt sich das Ausland durch seine
Agenten bei ihr vertreten , sie verfügt über die militärischen
Slreitkräfte deS Bundes und gibt ihnen ihre Führer , sie hat
ihre eigenen Bundesfinanzen , sie beruft und löst das Parla¬
ment auf und verhandelt mit ihm ; im klebrigen unterliegt
ihre ganze Verwaltung der Kontrole deS Parlaments .

Wie gesagt , die gleiche Organisation ist schon der republi¬
kanischen Anlage wegen , die hier maßgebend ist , auf den
Deutsche« Bund, der auf monarchischer Grundlage ruht und
ruhen muß, nicht anwendbar. Aber die Monarchie ist in
Deutschland nahezu mit der einzigen Ausnahme von Oester¬
reich eine konstitutionelle. Setzen wir daher an die Stelle des
republikanischen Elements das konstitutionell- monarchische und
beschränken wir die ausgedehnten republikanischen Befugnisse
des Parlaments auf die konstitutionellen, so kommen wir auf
die Idee eines konstitutionellen Bundesstaates , der
in Wahrheit das Interesse der nationalen Emhcit mit dem der
partikularistischeu Vielheit der Bundesmitglieder und das Recht
der Monarchie mit dem der Nation harmonisch auSglcichen
würde; er würde dem Ganzen innere Gliederung und Leben¬
digkeit verleihen und eS nach außen als eine in sich abge¬
schlossene , mit einheitlicher Ak .iou ausgestattete Macht hin-
stellea. Dies wäre eine durchgreifende , wahrhaft umgrstal-
teote Buudesreform, die allen gerechten Ansprüchen der deut¬
schen Nation genügen würde .

Aber ist sie auch ausführbar ? Betrachten wir die Sache
ein wenig näher.

Die Hauptschwierigkeit, die sich bisher allen Dundesreform-
Destrebungeu entgegengestellthat » betraf die Bildung der

Spitze der Bundesorganisation . In einem konsti¬
tutionellen Bundesstaat müßte sie alle diejenigen Attribute der
Souvcränetät haben , die nur oben kennen gelernt haben , und
zu dem Behufe müßten sämmtliche einzelne Mitglieder des
Bundes derselben uutergeordnet sein , und daher so viel von
ihren Souveränetälsrechien ablreten , als erforderlich ist , um
die Zeutralgewalt in Bundessachen souverän hinzustellc».
Dazu müßten sich natürlich auch die Großmächte Oesterreich
und Preußen für ihre Bundesterritvnen verstehen. Werden
sie aber je dazu geneigt sein ? Werden sie für ihr Bundesge¬
biet je einer höhern Macht sich unterwerfen wollen ? Werden sie
Lust haben, auch nur ein Iota von ihren Souveränetätsrechten
aufzugebeu und — was doch unerläßlich wäre — ihre Aktion
als europäische Großmächte durch dre Bundesregierung und
durch das Bundesparlament mitbestimmen zu lassen?

Freilich , in einem Fall würde sich wohl jede der beiden
Großmächte einzeln für sich dazu verstehen : Preußen ,
wenn man ihm allein die Bunkesgcwalt in die Hand geben
wollte , und ebenso Oesterreich. Aber da hätten wir eben bas
kleindeutsche und daS großdeutsche Projekt , von denen wir
schon wissen, daß eben jo wenig das eine als das andere aus¬
führbar ist. Damit ist zugleich auch die Unmöglichkeit eines
konstitutionellen Bundesstaates mit einheitlicherSpitze
nachgewiesen.

Wollte man die Schwierigkeiten dadurch bei Seite schieben ,
daß mau Oesterreich und Preußen an die Spitze stellen würde,
sei eS mit gleichzeitiger oder mit alternirenver Funktion , so
hätte man nach wie vor den Dualismus und mit ihm den sich
gegenseitig reibenden Antagonismus, wenn auch in anderer
Form sich äußernd . Außerdem wäre bas Recht der andern
Bundesstaaten durch die beiden großen rein abserbirt.

Und dadurch werden wir von selbst auf ein Projekt geleitet,
das vielleicht allein einige Anwartschaft auf die Zukunft haben
dürfte , wenn es überhaupt eine solche in der deutschen Angelegen¬
heit gibt : wirmeinen line dreigetheilte Spitze , deren
einer Theil durch Oesterreich , der zweite durch Preußen und
der dritte durch die Mittel- und Kleinstaaten gebildet würde.
Der österreichische und preußischeTheil würden je l 2 Millionen,
und der mittel - und kleinstaalliche Theil 18 Millionen reprä-
sentiren ; letzterer wäre somit eine mehr als ebenbürtige Größe,
gegenüber den beiden andern , könnte sohin mit Recht den
gleiche » Einfluß wie sie in Anspruch nehmen und wäre durch
seine natürliche Stellung in der Lage, die einseitigen Ansprüche
jener auf ihre wahre Berechtigung zurüekzuführen, Rivalitä¬
ten als unparteiischer Dritter auszugleichen, und — ohne den
Ehrgeiz eines großen Einheitsstaates , dafür aber das deutsch
nationale Element um so reiner vertretend — die Aktion der
andern von Ablenkungen zurückzuhallenund stets dem Interesse
der Gesammtheit zuzuwcudev.

Die Grundzüge der Bundesverfassung würden wir uns für
diesen Fall also verstellen :

») Ein Regeutschaftekvllegium als Inhaber der obersten
Bundesgewalt , bestehend aus drei Mitgliedern (Prinzen oder
regierenden Fürsten ) , eines von Oesterreich, eines von Preu¬
ßen, und eines von den Mittel- uns Kleinstaaten ( nach zu
vereinbarenden nähern Normen ) ausgestellt.

b) Ein Bundesmtnisterium , ernannt durch das Negent-
schaftekollegium und dem Parlament verantwortlich.

c) Ein Buudeeparlament , bestehend aus zwei Häusern,
wovon das erste die einzelnen Bundesstaaten als solche und
daö andere die Naiivn repräseniirt . Die Mitglieder deS
ersten würden selbstverständlichdurch die Regierungen der ein¬
zelnen Bundesstaaten ernannt, wobei sich zugleich Gelegenheit
fände , Etwas zur Ausführung des K . 14 der deutschen Bun-
deeakte (den ehemaligen reichsunmittelbaren Adel betr.) zu
lhun ; die Mitglieder des Repräsentantenhauseswürden wohl
am besten von den Kammern der einzelnen Bundesstaaten
gewählt.

Wir wiederholen , daß wir dieses Projekt weder für voll¬
kommen, noch unter den jetzigen Beihältniffcu für ausführ¬
bar halten ; auch behaupten ww nicht , baß es in späterer Zeit
ausführbar sein werte ; wir sagen nur , daß , wenn jemals
ernstlich von der Herstellung eines konstitutionellen Bundes¬
staates die Rede sein wird , obige Organisation noch am ersten
ausführbar sein dülfte , weil sie die einfachste, b lligste, gew sie
Vorrechte am wenigsten verletzende, und im Ganzen zweck¬
mäßigste zu sein scheint . Au eine Verwirklichung könnte erst
dann gedacht werden , wenn die oben sattsam entwickelten
Voraussetzungen dazu vorhanden wären.

Die Hauptschlvierigkelten werden stets von den zwei Groß¬
mächten kommen, und zwar nicht alle !» von den Negierungen,
sondern auch von den Vökero, denn auch Letztere müßten rem
Ganzen nicht unerhebliche Opfer dringen . So würden z . B.
die Volksvertretungen der einzelnen Bunkesstaatcn nicht
wenig an ihrer Bedeutung verlieren , und eS ist noch gar nicht
so gewiß , ob z . B. bieder größer » Staaten , namentlich die
preußische , dazu geneigt wäre. Tha suche ist , daß die Ber¬
liner Nationalversammlung vom Jahr 1848 und 1849 sich
blutwenig um dieFranksuitrr bekümmert und so gewirthschafict
hat , als ob diese gar nicht bestünde ; und auch jetzt wieder,
mitieu unter dem stürmischen Ruf nach einem National -
parlament , vernimmt mau bereits Stimmen in der preußi¬
schen Presse, welche meinen, daß cs vielleicht doch besser wäre,
das eigene konstitutionelle Gebäude auszubaueu und wohnlich

I herzurichten , indem die Gründung einer höher gestellten par«
I lamentarischen Macht , an der sich Preußen kaum um eia
! Drittel betheiligcn könnte, dem preußischen Spezialintereffe
! nicht recht angemessen sein würde .

Und diese Erwägung ist nicht so ohne Grund . Nehmenwir einmal einen praktischen Fall . Stellen wir unS z. B.
vor , daß , als der Pariser Neujahrsgruß gesprochen wurde,bereits ein Bundesparlament bestanden hätte. Dort hätten sich
ohne Zweifel die österreichischen und deutschen Mitglieder im .
kriegerischen Sinn , die preußischen im Sinn der „Politik der
freien Hand" ausgesprochen. Letztere wären also weitaus über¬
stimmt worden ; natürlich ebenso der preußische Bundesrezent
von den beiden andern . Damit wäre für den Bundes¬
staat Preußen der politische Standpunkt gegeben gewesen.
Wenn nun die Großmacht Preußen sich nicht unterworfen,
sondern erklärt hätte : „Ich lasse mich beim Bunde nicht majo-
risiren"

, was würde der preußische Landtag dann gesagt
haben ? . . . Man kann Das mit Sicherheit freilich nicht
wissen , aber was man mit Sicherheit weiß , ist , daß der be¬
kannte Abgeordnete Simson in der denkwürdigen Sitzung
deS preußischen Abgeordnetenhauses vom 12 . Mai ausrief :
„Wenn auf Grund der Bundesverfassung gegen alles Erwar¬
ten durch einen Majoritätsbeschluß die preußische Reg erung
gezwungen werden sollte ( sich am Krieg zu betheiligen) , und
wenn sie sich weigern sollte , Dieses zu lhun , so würde sie,
davon bin ich überzeugt , daö Land einstimmig hinter
sich haben . " Auch andere Redner sprachen sich so aus,
und der allgemeine Beifall ratifizirte ihre Worte im Name»
des ganzen Hauses .

Was in diesem Fall in Preußen vorgekommen ist, würde in
entgegengesetzten Fällen höchst wahrscheinlich ebenso in Oester¬
reich Vorkommen. Bemerkenswerth ist , daß auch die R gie«
rangen von Preußen und Oesterreich gelegentlich der Dres¬
dener Konferenz im Jahr 1850 sich im voraus dahin geeinigt
hatten , die Idee eines Bundcöparlaments nicht aufkomnun zu
taffen .

Mi : der Bildung der Spitze der Bundesorganisation steht
und fällt auch die Idee desBuudesparlaments . Ein
Parlament , das nicht einem vollberechtigten und verant¬
wortliche » Bundesministerium gegenübersteht, einer Bundes¬
verwaltung , die wirklich Etwas verwaltet , einer Negierung,
deren Haltung zuletzt wenigstens durch das Budget -Bewil¬
ligungsrecht der Kammer mitbestimmt wird , ist ein Ding un¬
gefähr wie ein Messer , dem der Stiel und die Klinge fehlt,
ein Schcinwescu , dem es an aller ernsten Bedeutung gebricht,
eine politische Plauderstube , aber keine wirkliche Nationalver-
lretung. Wer ein Bundesparlament begehrt, ohne vorher die
Organisation der obersten Bundesgewalt zu begehren , begeht
ein Hpsteron proleron ; man schaffe zuerst diese, daun wird je¬
nes von selbst kommen. Wer aber meint, daß ein Parlament
sich als konstituirende Versammlung aufthun soll,
der vergißt, daß dies ein revolutionäres Gebühren ist, welches
die Negierungen nicht dulden werden. Er vergißt ferner —
was loch so nahe liegt , weil die Nevolutionsperiode vor 10
Jahren cs gelehrt hat — daß man mit diesem Mittel nicht
ans Ziel kommt. Damals hatte das Frankfurter Parlament
einen Augenblick alle Gewalt in der Hand , und erwies sich
dennoch völlig unproduktiv ; freilich würden auch in rascher
Benützung des Augenblicks improvisirte Organisatiousihatcn,
die das Unterste zu oberst gekehrt , vor der natürlichen Macht
der Verhältnisse später wieder wie Spreu verflogen sein . Der
Nativnalgeist nimmt sich Zeit zu seinen Entwicklungen.

Wenn nun aber eine Buncesreform im großen Stpl , wir
wir sie bisher besprochen haben , zur Zeit unausführbar ist,
uud wenn vorerst auch noch gar nicht abzusehen ist , ob und
wenn sie einmal ausführbar werden wird , kann und soll drua
inzwischen gar Nichts geschehen ? Doch. Es kann schon
manches Nützliche geschehen , manches Unzweckmäßige in de»
bestehenden Bundeeeinrichtungcn abgeäudert und manche
gute Detailreform vorgenommen werden. Dahin rechnen wir
z. B . die Revision der Bundeskriegsverfassung — worunter wir
jedoch, beiläufig gesagt, keine Wegreoision verstehe», wie
man dies von gewisser Seite her ia der jüngsten Zeit verlangt
hat — ; ferner gewisse Modifikationen in dem mehrfach allz»
schleppenden Geschäftsgang . Auch wäre vielleicht die Idee
der Errichtung eines BunvcS -Gerlchishofs wieder aufzugrer -
fco. Ueberhaupt sollte man dem Bundestag, statt ihn ewig
als Mittel der Negation und Prohibition zu benützen , mehr
Gelegenheit zu positiver unv produktiver Thätigkeit , wozu c-
dvch nrcht an Sioff fehlt, geben .

Mau sieht — deS Nützlichen bleibt immer zu lhun ; aber
alle Früchte einer derartigen partiellen Thätigkeit gcnügrn dcm
nationalen Bedürfniß nicht . Sie werden ihm so lange nickt
genüget » , als die jetzige Lundesorganisation besteht , a !S der
Bundestag keine Machtbesugmssehat, als ihm nichts Anderes
übrig blelbt , denn die Resultate der den einzelnen Mitglieder»
ertheilteu Neg' eruugsinstruklioncn vorzulegen , dieselbe » mit¬
einander zu vergleichen , daraus ein Facit zu ziehlu^ und das¬
selbe behuss der Einholung neuer Instruktionen den einzeiuen
Bundesregierungen miizutbeilen. S >e würden auch dann nicht
genügen , wenn — wie Dies von Oesterreich vor 8 Jahre»
erstrebt worden ist — zu Ungunstcn der Kleinen gewisse Mo¬
difikationen in der Organisation der Bcstandtheile der Bun¬
desversammlung, namentlich in der Stimmenkompeteuz ihrer



einzelnen Mitglieder und in der Geschäftsordnung einträten .

Von einer Emanzipation des Bundestags aus seiner durch¬

aus abhängigen Stellung war dabei — wenigstens ernstlich
— nicht die Rede .

Deutschland .
* Karlsruhe , 6 . Aug . Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt Nr . 37 enthält :
I . Unmittelbare allerhöchste Entschließungen

Sr . König !. Hoheit des Großherzogs . 1 ) Aller¬

höchstlandesherrliche Verordnung , die Aufhebung der Ausfuhr¬

verbote von Schießpulver , Schlachtvieh und Haber betreffend .

2 ) Dienstnachrichten . Außer den schon mitgetheilten noch fol¬

gende : Se . König ! . Hoheit der Großherzog haben Sich

gnädigst bewogen gefunden , unter dem 16 . v . M . dem außer¬

ordentlichen Professor vr . Kußmaul an der Universität

Heidelberg die unterthänigst nachgesuchle Entlassung aus dem

großh . Staatsdienste zu ertheilen ; die erledigte Lehrstelle für

Mathematik und Physik am Lpceum zu Heidelberg dem Pro¬

fessor Friedrich Rummeran der höher » Bürgerschule daselbst

zu verleihen , und unter dem 20 . v . M . die evangelische Pfar¬

rei Hauingen , Diözese Lörrach , dem Pfarrer K . Sutter in

Kirnbach zu übertragen .
ll . Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien . 1 ) Bekanntmachung deS großh . Ministe¬

riums des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenhei¬
ten : Die Organisation des Eisenbahn -Dienstes betreffend .

Darnach haben Se . König ! . Hoheit der Großh er zog
unter ' m 23 . v . M . allergnädigst ^ u beschließen geruht : 1 )

daß die neu erbaute Eisenbahn -Strecke Durlach - Wilfer -

dingen mit den auf derselben zu errichtenden Stationen dem

Post - und Eisenbahn - Amte Karlsruhe zugetheilt werde ;
2 ) daß in W ilserdingen eine Eisendahn -Getriebskasse mir

Eisenbahn -Erpedition und Telegraphenstation errichtet und

derselben als Kassenbezirk die Strecke Wilserdingen -Durlach ,

jedoch mit Ausschluß der letzter » Station , zugewiesen werde ;
3 ) daß in Grötzingen , Berghausen und Söllingen

Haltstationen mit Dilletausgabe -Bureaus errichtet werden , und

daß mit jener in Berghausen zugleich eine Gütererpedition

verbunden werde . Die Eröffnung des Betriebs auf der

Strecke Karlsruhe , beziehungsweise Durlach -Wilferdingen ist

auf den 10 . dieses Monats festgesetzt. 2 ) Bekannt¬

machungen des großh . Ministeriums des Innern : s ) Die

Vornahme einer Ersatzwahl für den aus der Zweiten Kammer

der Ständeversammlung freiwillig ausgetretenen Abg . N e st¬

ier in Mannheim betreffend , mit deren Vornahme der Geh .

Regierungsrath Schmitt in Mannheim als landesherrlicher

Kommissär beauftragt wurde , d) Die Patentertheilung an

Stenger Niemann und Komp , in Straßburg betref¬

fend . c) Die Patentertheilung an Henry Bürden von

Troy im Staate New -Iork betreffend . 6) Die Patenlerihei «

lung an Lewis Wells Broadwell aus New -OrleanS

betreffend , v) Die Vergebung eines Freiplatzeö in dem weib¬

lichen Lehr - und Erziehungsinstitut zu Baden betreffend . 3 )

Bekanntmachung des großh . Finanzministeriums : Die zweite

Serienziehung zur 23 . Gewinnzichung vom Lotterieanlehen

zu fünf Millionen Gulden vom Jahr 1840 betreffend . 4 )

Bekanntmachung deS großh . Kriegsministeriums : Die Fest¬

stellung von Garnisonen betreffend .
Hl . Diensterledigung . Die Pfarrei Neckarau ,

Dekanats Oberheidelberg , mit einem Kompetenzanschlag von

977 fl . 41 kr.
IV . Todesfall . Gestorben ist : am 16 . Juli d . I . der

pensionirte Ministerialrath Roys in Karlsruhe .

-j-j - Karlsruhe , 6 . Aug . Dem Vernehmen nach hat - ge-

, stern die erste Probefahrt über die neue Rheinbrücke

bei Waldshut staitgefunden , und soll die Bahn nach

Zürich am 15 . d . dem Verkehr übergeben werden .

Freiburg , 5. Aug. Nach den Ausweisen in der „Frbgr.
Ztg . " betragen die Sammlungen des hiesigen patriotischen

Hilfs Vereins für die verwundeten Ocsterreicher 8417 fl.

33 kr. in baarem Gelde , wozu dann der Werth der in Natura

eingegangenen Gegenstände mit 3500 fl. in geringem An¬

schläge kommt , so daß man füglich 12,000 fl . als das Ergeb -

niß der Beisteuern von hier und Umgegend annehmeu kann .

Es ist dieses eine Summe , welche die bei Eröffnung der

Sammlungen gehegten Erwartungen Übertrifft , aber einen

weitern neuen Beleg von dem großen Wohlthätigkeitscifer

liefert , der in unfern Gegenden herrscht und der sich schon so

oft und vielfältig glänzend bewährt hat .

H : Freiburg , 6 . Aug . Dem gestrigen Bericht von dem

Unwetter am Donnerstag , über dessen Verheerungen

man einiges Nähere erfahren hat , daß aller Hanf vom Kaiscr -

stuhl bis ins Glotterthal geknickt, die Reben verhagelt , Hühner

todtgeschlagen , Bäume entwurzelt oder alles Obstes beraubt

worden sind , haben wir leider heute einen zweiten beizugebcn ,
der noch Schlimmeres meldet . Gestern Morgen um 11 Uhr

sah man , wie ein furchtbares Wetter längs des ganzen Kaiser ,

stnhls hin hauste und von Minute zu Minute näher rückte .

Kurz vor 12 Uhr hatte es die Stadt und Umgegend erreicht ,
und jetzt fiel eine Viertelstunde lang der Hagel in solcher

Masse , daß seit Mcnschengedenkcn kein grausigeres Schauspiel
da war . Nach einiger Unterbrechung fing es nochmals an zu

hageln , jedoch nur wenige Minuten , aber um so intensiver .

Die kleinsten Hagelkörner waren wie Haselnüsse , wie Nüsse
und kleine Hühnereier hat es in Masse . Ein großes Glück

war es noch, daß der Wind nicht stark war und der Hagel

meist gerade herab fiel , so daß die Häuser der Stadt nur wenig

Schaden litten . Dagegen sind die Reben arg verheert , weni¬

ger in der Ebene , desto mehr aber auf dem vordern Schloß¬

berg bis zum s. g . Kanonenplatz und auf dem Lorettoberg ; der

obere und Hintere Schloßberg hat wieder weniger gelitten . Es

sind da einzelne Striche , die ein Drittel deS Herbstes verloren
' haben . Im Augenblick laßt sich der Schaden noch nicht ein¬

mal berechnen , denn die Beeren , die nur leicht getroffen sind ,

zeigen erst in einigen Tagen , daß sie zu Grunde gehen . Noch

größer ist die Verheerung der Reben in den Gemarkungen

Haslach , St . Georgen , wo auch fast kein Haus sein Dach

schadlos behalten hat , Märzhausen , Schallstadt , Wolfenweiler
und namentlich Ebringen . Von dem uutern Kaiserstuhl , wo

auch das gestrige Unwetter nicht weniger gehaust haben muß ,
wird man erst am heutigen Markte Näheres erfahren . Gegen
Abend wiederholte sich ein starkes Gewitter , jedoch ohne Hagel ,
aber mit so massenhaftem Regen , daß in wenigen Minuten in

den Straßen eine buchstäbliche Ueberschwemmung war , und

noch bis in die spätrflr Abendstunde donnerte und blitzte es

fort . ES war ein Tag , wie sich die ältesten Leute keines erin¬

nern können .

- Staufen , 5 . Aug . Der hiesige Gesangverein gab

zum Besten der Verwundeten Oesterreicher im Rieger
' schen

Biergarten ein , ungeachtet brennender Sonnenhitze , stark be¬

suchtes Konzert , dessen Erträgniß dem allgemeinen Hilfsverein

zu Freiburg zugefloffen ist . Neben den Sammlungen von

Seiten des bestehenden Frauenvereins bildet dieses die zweite

patriotische Geldgabe , die von hier aus dem gleichen Zweck ge¬

spendet wurde . — In Folge günstiger Witterung sind die

Trauben bereits ausgewachsen und beginnen zu weichen .

In den Niederungen erwartet man den Herbst in etwa sechs

Wochen , in den Rebbergen ein wenig später . Wenn das

Wetter nachhaltig so ersprießlich bleibt , wie jetzt , kann das

Erträgniß nur vortrefflich werden . Der Menge nach steht

indessen nur ein Mittelherbst in Aussicht . Man glaubt nicht ,

daß die Weinpreise anziehen werden , weil früher wegen
der Knegsaussichten wenig gekauft wurde und die Weinpro «

duzenten und Händler deßhalb noch große Vorräthe besitzen .

/ X St . Georgen im Schwarzwald , 5 . Aug . So viel wir

bis heute erfahren , nehmen die verheerenden Wirkungen des

gestrigen , von einem furchtbaren O rkan begleiteten Hagel¬
wetters eine Ausdehnung von 8 Stunden in der Länge und 1

bis 2 Stunden in der Breite ein . ( Wie weit sich das Un¬

wetter in das benachbarte Württemberg hinein erstreckte , ver¬

mögen wir nicht zu sagen . ) Betroffen wurden davon die Ge¬

meinden Gremmelsbach , Tryberg , Schsnach , Schönwald ,

Nußbach , Brigach , St . Georgen , Langenschiltach ( zumTheil ) ,

Peterzell , Buchenberg , Königsfeld , Erdmannsweiler , Burg¬

berg und Fischbach . Die Verwüstung in allen diesen Gemein¬

den ist furchtbar . Kaum e i n Haus ist zu finden , das nicht

mehr oder minder beschädigt wurde . Eine genaue Angabe der

erheblich beschädigten Häuser ist zur Zeit unmöglich , und wir

können nur sagen , daß die Zahl derselben eine sehr beträcht¬

liche ist . Mehrere wurden auseinander gerissen und wegge¬

fegt . Sehr viele verloren den Dachstuhl gaa ; oder theil -

weise . Von den vielen Tausend Ziegeln , welche herabgewor¬
fen und fortgeschleudert wurden , wollen wir nicht reden . Aus

vielen Häusern mußten die Bewohner während des Unwetters

fliehen , weil der Zusammensturz derselben ihr Leben bedrohte .

So viel uns bekannt , ist glücklicher Weise kein Menschenleben

zu beklagen . Wer jedoch im Freien war , hat Beulen und

Wunden davongelragen . In Tryberg sollen mehrere Haus -

thiere ertrunken sein , da die Gutach urplötzlich auschwoll und

das Wasser in die Ställe eindrang . Auch soll der Wasserfall ,
dessen gewaltiges Tosen dahier deutlich vernommen wurde , ein

todteS Pferd herabgeschwcmmt haben . In Nußbach find meh¬
rere Bäche von den Bergen hcrabgeftürzt , die Erde wurde

mannStief ausgehöhlt und wcggeschwemmt . Die Feldge¬

wächse sind total zerschlagen . Die Früchte sind entweder in

den Boden geschlagen und ausgedroschen , oder die Aehren von

den Halmen abgerissen und forlgeführt . Wer noch die dop¬

pelte Aussaat erhält , kann sich glücklich schätzen . Im klebri¬

gen wird die ganze Ernte in der Einheimsung deS leeren und

zerzausten Strohs bestehen . Kraut , Rüben , Kohlraben re.
Alles zerfetzt und zerschlagen . Ebenso die Kartoffeln . Die

Waldungen haben enorm gelitten . Die stärksten wie die

schwachen Tannen liegen theils entwurzelt , thcils abgebrochen
umher , und man darf ihre Anzahl nicht nach Hunderten , man

muß sie nach Tausenden schätzen . Namentlich soll auch der

Königsfelder Gemeindewald furchtbar gelitten haben . Ueber -

all , wohin das Auge blickt, sieht man ein trauriges , trostloses
Bild der schrecklichen Verwüstung . Der Schaden ist uner¬

meßlich . Dem entfesselten Element genügten kaum 10 Mi¬
nuten , all ' diesen Jammer und dieses Elend zu schaffen , die

Mühe und Arbeit eines Jahres zu vernichten , und die Aus¬

sicht auf die nächste Zukunft so düster zu gestalten . Es ver¬

steht sich wohl von selbst , daß das Unwetter viele kleinere Un¬

fälle herbeiführte , welche für die Betroffenen mehr oder min¬
der Schaden verursachten . Fruchtwägen und kleine Fuhr¬
werke wurde » vom Sturme umgeworfen , sogar ein schwer be¬
ladener Holländcrwagen konnte diesem Schicksal nicht ent¬

gehen . Telegraphenstangen sind an einigen Orten umgecissen
worden . Der von Tryberg kommende Postomnibus entging
diesem Schicksal nur durch daö entschlossene Benehmen des
Kondukteurs , welcher , beim Heranstürmcn des Unwetters auf
der Sommerauer Höhe angelangt , die scheuenden Pferde am

Zügel faßte und in einen schützenden Ort leitete .

München , 4 . Aug . ( A. Z .) Es ist Ihnen schon geschrieben
worden , daß eine Sitzung der Kammer der Abgeordneten
in dieser Woche nicht mehr stattsinden dürfte . Dafür ist der

zweite Ausschuß desto thäliger . Gestern Abend war wiederum

vertrauliche Sitzung desselben . Dem Vernehmen nach soll

statt der verlangten 26 V, Millionen der Kammer die Be¬

willigung von nur 12,952,500 fl . anempfvhlen werden . 12
Millionen Allen durch ein aufzunehmendes Anlehen aufge¬
bracht , der Rest quS den Ucberschüffen von den Staatseinnah ,

men der drei Jahre 185W1 entnommen werden , aus welchen
auch die Aufbringungskosten und die Verzinsung des Anlehcns
bestritten werden sollen Bezüglich der Art und Weise , wie
das zu machende Anlehen zu bewerkstelligen sei , soll dem
Finanzminister die Entscheidung überlassen bleiben . Die von
demselben in dem vorgelegten Gesetzentwurf beantragten
Steuerzuschläge hätten ganz zu unterbleiben . Von einem
Antrag des Ausschusses auf Krcirunz von Papiergeld ist keine
Rede ; dagegen ist ein solcher von einer Anzahl Abgeordneter ,
vorzugsweise aus Franken , zu erwarten , dem auch die meisten
Abgeordneten aus den Landbezirken Niederbayerns sich zunei -

gen sollen . Indessen glaubt mau nicht an einen Erfolg des¬

selben , der auch nicht zu wünschen ist .

Nürnberg , 28 . Juli . Die Wahlmänner Erlangens
und Altdorfs haben , dem „ N . A." zufolge , ebenfalls

Adressen an ihre Abgeordneten geschickt , worin sie eine

deutsche Zentralgewalt mit Volksvertretung verlangen .

Frankfurt , 5 . Aug . ( Fr . I .) Wie wir verlässig er¬

fahren , bestätigt es sich , daß der Vrzegouverneur der Bundes¬

festung Mainz mit einer Beschwerde über die feindselige

Sprache des „ Mainzer Journ ." , welche geeignet sei , unter

den Besatzungstruppen Unfrieden zu stiften , der der Bundes¬

versammlung einzekommen ist . Die Sache ist jedoch

schnell in der gestrigen Bundestags - Sitzung dahin erledigt
worden , daß die Versammlung aussprach , ein Einschreiten

derselben gegen die Presse liege nicht »n ihrer Thätigkeil und

die Hess. Regierung und das Gouvernement in Mainz selbst die

Mittel in den Händen hätten , etwaigen Mißbrauch zu hindern .
— Ferner erfahren wir als zuverlässig , daß derBundes -

tag vom 11 . d. an auf die Dauer von etwa zwei Monaten

Ferien machen wird .
-f -j- Frankfurt , 5 . Aug . Aus der gestrigen Bundes «

tags - Sitzung ist nichts von Interesse zu berichten ; nur
Das mag angeführt werden , daß die Vertagung der Bundes¬
versammlung gestern noch nicht ausgesprochen ist . — Graf
Buol - Schauenstein ist aus Wien hier eingetrvffeu , um
demnächst in Mannheim seinen Wohnsitz zu nehmen .

x Koblenz » 5 . Aug . Bad Ems , wo außer der Kai¬
serin - Mutter von Rußland jetzt auch Se . König !.
Hoheit der Prinz - Regent weilt , wird gegenwärtig von
hohen Personen stark besucht . Die Saison wwd daselbst eine
immer glänzendere , sowie auch die Zahl der Rheinreisende »
überhaupt in steter Zunahme begriffen ist. — Der Bau der
Eisenbahn von hier nach Mainz wird mit abermals
vermehrten Kräften betrieben . Man scheint in Berlin großen
Werth darauf zu legen , daß der Schienenweg in diesem Herbst
vollendet wird .

Hannover , 4 . Aug . Aus sicherer Quelle geht der „ N .
Hann . Zrg ." die Nachricht zu , daß Ende des verflossenen
Monats von den Bevollmächtigten der hannoverschen und
der großbritannischen Negierung eine zwischen den genannten
Regierungen getroffene Uebereinkunft wegen Fort¬
dauer des Handels - und Schifffahrtsvertrags
vom 22 . Juli 1844 unterzeichnet ist , nach welcher dieser ( von
England bekanntlich gekündigte ) Vertrag unverändert bis zum
14 . Februar 1860 in Kraft blerben soll .

Hamburg , 4 . Juli . ( H . N .) Das 180er Kolle¬
giumist dem Vernehmen nach in seiner gestrigen Sitzung den
neuesten Verfassungsanträgen beigetreten , und
zwar mit 74 gegen 17 Stimmen , von denen sich mehrere dem
von dem Hrn . Präses und Oberalten zu Protokoll gegebenen
Protest gegen die Aufhebung des persönlichen Stimmrechts
allgeschlossen haben .

Berlin , 4 . Aug . ( Fr . P .-Z .) Von Seite Preußens
werden keinerlei Anträge , die auf eine völlige Umgestaltutig
der Bundesverfassung und auf die Einberufung eines
deutschen Parlaments abziclen ^ im Schooße der Bun¬
desversammlung gestellt werden , weil man vollkommen über¬
zeugt ist , daß ein derartiges Streben an dem Widerspruch
Oesterreichs und der Mehrheit der deutschen Staaten scheitern
würde . Es werden auch Anträge in diesem Sinn keineswegs
im auswärtigen Ministerium vorbereitet . Preußen wird sich
vielmehr einstweilen darauf beschränken , mit denjenigen deut¬
schen Staaten , welche mit ihm gleiche Richtung und gleiche
Bedürfnisse haben , in Bezug auf ausführbare praktische Dinge
Vereinbarungen zu treffen . Behufs des gemeiusamen Schutzes
der deutschen Küsten wird es z . B . mit den betreffenden deut¬
schen Küstenstaaten und den Hansestädten in Verhandlung
treten . Auch werden Abänderungen der Bundes -Kriegsvcr -
fassung , die sich in der jüngsten Zeit als unumgänglich nöth -
wendig herausgestellt haben , in Vorschlag gebracht werden .
Für weiter gehende Anträge hält die preußische Regierung die
Gesammtlage der Dinge im gegenwärtigen Augenblick für
durchaus ungünstig . Ihr Hauptaugenmerk richtet sich daher
auf die innere Entwicklung Preußens , weil sie in derselben
die eigentliche Wucht ihrer Kraft erkennt .

H Berlin , 5 . Aug . Die von liberalen und demokrati¬
schen Blättern betriebene Agitation zur Herbeiführung
einer durchgreifenden Bundesreform findet hier , wie
überhaupt in Preußen , nur sehr vereinzelt Anklang . Am
wenigsten steht zu erwarten , daß die preußische Regierung
irgendeinen Schritt thun werde , um im Geiste der ihr gemach¬
ten Zumuthungen die Initiative zu einem Reformwerk zu
ergreifen , welches in der angeregten Weise nur Keime trauri¬
ger Zerwürfnisse in sich trägt . Wie uns wiederholt als zuver¬
lässig versichert wird , liegt eS durchaus nicht in der Absicht
unseres Kabinets , in nächster Zeit mit Anträgen auf Aende -
rung der BunbesverLältnisse vorzugchen . Ueberhaupt dürste
aber ein separates Vorgehen in dieser Richtung von hier auS
um so weniger zu gewärtigen sein , als die Gründe , welche
für eine vorgängige Verständigung unter den Bundesgliedern
sprechen , bei uns in ihrer vollen Bedeutung gewürdigt wer¬
den . — Beim 3 . Armeekorps ist die Errichtung der neuen
Landwehr - Bataillone schon fast beendet . Diese Ba¬
taillone erhalten einen Bestand von 450 Mann und werden
aus den freiwillig bei der Fahne verbleibenden Wehrmäunern
1 . Aufgebots , aus den jüngcrn Reservisten und auS den zum
1 . Aug . ausgehobeneu Rekruten gebildet .

Jena , 3 . Aug . ( L. Z .) Unserer Universität steht mit Ab¬
lauf dieses Semesters ein neuer großer Verlust bevor , indem
Hofrath Leubuscher , Professor der Pathologie und Thera¬
pie , sowie Direktor der medizinischen Klinik , vor wenigen
Tagen sein Entlassungsgesuch eingereicht hat .

* Meiningen , 5 . Aug . Auf die in Nr . 191 d . Bl .' er¬
wähnte , an den Herzog von Sachsen - Meiningen ge¬
richtete Adresse aus Pösneck , worin um dessen Mitwirkung



zur Abänderung der Duadesverfaffung im kleindeutschen Sinn

gebeten wird , hat der Herzog folgende Antwort ercheilt :
Auf dir Eingabe , welche mehrere Bürger und Einwohner der

Stadt Pösneck , C . L. Wölfel uns Genossen , am 25 . d . M . an Mich

gerichtet haben , gebe Ich denselben Folgendes zu erkennen :

Je mehr man davon überzeugt ist , daß die letzten politischen Er¬

eignisse Gefahren für Deutschlands Zukunft in sich schließen , um so

sorgfältiger hat man zu prüfen , worin Dies seinen Grund hat , um

nicht in den Mitteln und Wegen zur Abwehr der Gefahren fehl zu
greifen . Während die Unterzeichner der Eingabe die Verfassung
deS Deutschen Bundes für den Zwiespalt in Deutschland verant¬

wortlich machen wollen , muß vielmehr eine unbefangene Erwägung

zugeben , daß von einer Seite nur der Augenblick nicht für gekom¬
men erachtet ward , den einschlagenden Bestimmungen der Bundes¬

verfassung , die sonst ausgereicht , oder wenigstens leicht die für die

Anwendung nöthigcn Modifikationen erlangt haben würden , Folge

zu geben . Wer da erwartet , daß eine freie Vereinbarung der Mitt¬

lern und kleinen deutschen Staaten mit einer der beiden deutschen

Großmächte , die andere bei Seite schiebend , ein einiges unv starkes
Deutschland schaffen könne , der scheint den wahren Grund der trau¬

rigen Zerrüttungen einer kaum vergangenen Zeit vergessen zu haben ,
oder zu verkennen , daß eben Dies damals die unheilvollste Verirrung
war , daß man verleugnen zu können meinte , daß auch in den Adern

der Bewohner der zum . Deutschen Bunde gehörenden Lande deS

österreichischen Kaiserreichs deutsches Blut fließe , und darauf hin ein

Gebäude aufführen wollte , an welchem nicht nur Oesterreich , son¬
dern auch andere Theile von Deutschland , deren Interessen mehr zu
Oesterreich als zu Preußen Hinneigen , sich nicht betheiligen konnten .
Wie würde nicht im Jahr 1850 ein Krieg von außen uns im Zustand
der Zerrissenheit und dadurch schwach gcftzpben haben ! Und hätten
sich denn die Ereignisse deS gegenwärtigen JahrS günstiger gestaltet ,
wenn statt der Bundesverfassung die von den Unterzeichnern der

Eingabe empfohlene Vereinbarung in Wirksamkeit gewesen wäre ?

Heute ist das Wohl dos Vaterlandes wahrlich in Anderem zu suchen ,
als in der Wiederholung von Erperimenten , welche die Erfahrung

schon gerichtet hat .
Gewiß dürfen wir aber ebensowenig der Zukunft müßig entgegen¬

sehen . Mit aller Kraft und Selbstverleugnung haben die deutschen

Fürsten , auf dem Boden der Bundesverfassung beharrend , dahin

zu streben , erkannten Mängeln dieser Verfassung abzuhelfen und

zweckmäßige Anwendung derselben zu erleichtern . Dazu wird eS

ihnen aber auch weder am Willen , noch , im Verein mit rer loyalen
Gesinnung ihrer Unterthanen , am Vermögen fehlen . Nur das so ge¬
einte Deutschland wird mit Ruhe auf Gefahren Hinblicken können ,
die eS von außen her bedrohen möchten , und innerhalb seiner Gren¬

zen werden Gewissensfreiheit und die Staatseinrichtungen der pro¬

testantischen Lande stets eine sichere Stätte behalten .
A l t e n st c i n , den 30 . Juli 1859 .

Bernhard Erich Freund .

Zugleich erging an den ersten Bürgermeister in Pösneck
folgendes Reskript :

Den beiliegenden Erlaß auf eine Eingabe von 82 Bürgern und

Einwohnern der Stadt Pösneck , die VerfaffungSverhältniffe Deutsch¬

lands betreffend , stelle ich Ihnen zur weitern Aushändigung hie -

neben zu . Sie wissen , wie hoch ich den tüchtigen Bürgersinn schätze ,
welcher in Meiner lieben Stadt Pösneck herrscht . Um so mehr liegt

eS Mir am Herzen , daß dort nicht unrichtige Ansichten über Das ,
waS Deutschland fromme , Platz greifen . Von Ihrer Einsicht er¬

warte Ich , daß Sie auch Ihrerseits hicfür thätig wirken .

Nachdem Ich übrigens ersehen habe , daß jene Eingabe in Nr . 61

des Wochen - und Anzeigeblatts für Pösneck und die Umgegend ab -

gedruckl worden ist, ermächtige Ich Sie , auch dieses Schreiben nebst

Beilage in gleicher Weise zu veröffentlichen . ,
Schloß Altenstein , den 31 . Juli 1859 .

Bernhard Erich Freund .

Dresden , 4 . Aug. ( Dr . I .) Aus Anlaß der in Folge
Bundcsbeschlusses eingetretenen Demobilisirunz hat derKönig
unter ' m 23 . Juli folgenden Tagsbefehl an die Armee er¬

lassen :
Soldaten ! AlS Eures Königs Wort Euch zu den Fahnen rief ,

da eiltet Ihr mit rühmenSwerthem Eifer herbei , und bald stand die

Armee gerüstet , jeden Augenblick Sachsens Pflicht gegen das gemein -

same Vaterland zu erfüllen . Die Umsicht und Thätigkeit der Kom¬

mandobehörden hat sich auf ' S neue bewährt — dafür spricht die

kurze Frist von 20 Tagen , in der das BundeSkontingent zum Marsche

bereit stand ; aber auch der gute Geist der Truppen hat sich neu be -

thätigt — davon zeugt die strenge MannSzucht und die tadellose

Führung , in der dir Mannschaften der aktiven Armee und der

Kriegsreserve gewctteifcrt haben . ES gibt keine bessere Bürgschaft

für die Ucberzeugung , daß solche Truppen auch die schwersten Pro -

den ehrenvoll bestehe » werden . MitZuversicht zähle ich auf Euch ,

meine treuen Soldaten , wenn erneut mein Ruf an Euch ergehen

sollte ! — Johann .

Wien , 3. Aug. Mit allerb. Handschreiben vom 28 . Juli
d . I . ist F .M .L. Joh . Graf Coronini - Cronberg zum
Banns , obersten Kapitän , Gouverneur und kommandirenden

General in Kroatien und Slavonien , Gouverneur von Fiume
und zum Oberpräsidcnten der Banaltafel in Agram ; F .M . L .

Joseph SokcsevitS zum Gouverneur und kommandirenden

General im Banate und in der serbischen Woiwodschaft ; dann

der F .M .L. LazaruS Frhr . v . Mamula zum Gouverneur

und kommandirenden General in Dalmatien ernannt . — Der

Statthalter Friedrich Frhr . v . Burger ist der Funktion als

Civil -AdlatuS beim Chef des Landeö -Generalkommandv ' s in

Verona enthoben und auf den erledigten Posten des Statthal¬
ters von Triest unv im Küstenlande versetzt worden . — Der

Großherzog Ferdinand von Toscana ist gestern von
Dresden hier anzekommen und wurde von dem tvscanischen
Gesandten Marchese Provenzali im Nordbahnhof erwartet . —

Der Staatsminister Graf v . Buol - Schauenstein ist

gestern nach Mannheim abgereist , wo derselbe bleibenden Auf¬

enthalt zu nehmen beabsichtigt .

Italien .
Turin , 1 . Aug. Man schreibt der „Köln. Ztg. " : „DaS

französische Natioualfest vom 15 . Aug . wird auch hier
feierlich begangen werden . Die Stadtgemeinde trifft große
Vorbereitungsanstalten zu demselben ; man hofft , daß ein

Korps von 10,000 Franzosen daran Theil nehmen werde . —
General Garibaldi liegt in BreScia krank darnieder ; er
leidet an den Folgen einer Erkältung ; sein Zustand ist nicht
ohne Bedenklichkeit .

Z Turin , 5 . Aug . Ritter Desambrois ist in Zürich
anzekommen . Das offizielle Blatt „ La Lomdardia " widerlegt
die Gerüchte , welche verschiedene itaUemsche Blätter über die
Mission des Grafen Reiset enthalten . Dieser habe den
Wünschen und Interessen Italiens günstige Weisungen von
semcr Regierung bekommen . In Modena herrscht große
Theilnahme unter den Wählern .

Verona , 2 . Aug . ( A. Z .) Marschall Heß und mit ihm
die Operalionö - und Detaitkanzlei der ersten und zweiten
Armee werden in wenig Tagen von hier nach Wien üdersie «
dein . Die Abreise des Marschalls selbst soll auf den 5 . d. M .
festgesetzt sein . — F .M . L . v . Benebek ist von Wien nach Gratz
zurückgekehrt . — Der Abmarsch der Korps der ersten Armee ,
deren Hauptquartier — wie ich glaube — vorderhand nach
Klagenfurk bestunmt ist, dauert fort . Im Venetianijchen wer¬
den das fünfte , siebente und achte Korps zurückblciben . Die
österreichischen und ungarischen Freiwilligenbataillone , die in
den letzten Tagen vor Abschluß des Friedens hier einrückten ,
werden vorderhand nicht aufgelöst . Was mit den übrigen
geschehen wird , scheint noch nicht bestimmt . Das sechste Korps ,
welches aus jenen vierten Bataillonen zusammengesetzt ist , die

zu Anfang deS Feldzugs zur Kriegsbesatzung der Bundcs -

feftungen bestimmt waren , bleibt in Tyrol .
* Florenz , 2 . Aug . Man schreibt der „ Patrie "

, daß
man unverweilt den General Garibaldi erwartet , welcher
den Befehl der tvscanischen Armee übernehmen wird .

Frankreich .
Paris , 2 . Aug . Man schreibt der „ Allg . Ztg . " : Gestern

wurde Fürst Esterhazy vom Grafen Walewski empfan¬
gen , und heute fand in des Letzter» Gegenwart xine Zusam¬
menkunft statt zwischen Hrn . v . Bourqueney , der am 4 .
nach Zürich reisen wird , und dem ebenfalls für die Züricher
Konferenzen beorderten Ritter Desambrois . So herzlich
das Einverständniß der hiesigen Regierung mit Oesterreich ist,
so gespannt ssteht man mit Sardinien . Victor Emanuel ver¬
bindet sich offenbar mit der italienischen Revolution ; selbst die
Mazziniften werden nicht mehr vom König verschmäht . Man
weiß Dies hier , und dadurch entsteht eine täglich wachsende
Kluft zwischen dem Kaffer und dem pieipontesischen König .
Früher war die hiesige Regierung bekanntlich für einen Kon¬

greß , der die Organisation Italiens berathen sollte . Heule
ist man auch in dieser Beziehung mit Oesterreich einverstanden ,
und hat die Idee eines Kongresses gänzlich aufgegeben . Man
wird direkt mit den verschiedenen italienischen Regierungen
sich zu verständigen suchen . Zu diesem Zweck ist der französi¬
sche Gesandte am päpstlichen Hof , Herzog v. Grammont , hie -

her berufen worden . Zugleich sinnt man auf Maßregeln ,
die revolutionären Bewegungen in Italien zu unterdrücken ,
welche täglich ernstlicher zu werden drohen . Bon Mailand
bis Neapel ist die Bevölkerung in fieberhafter Aufregung , und

jeden Augenblick bereit , die Waffen für „ Italien und den Kö¬

nig Victor Emanuel " zu ergreifen . Ob die französischen
Truppen , welche noch in Italien bleiben sollen — man spricht
von einer Brigade der Division Trochu für Parma , von einer
andern für Florenz , sowie davon , daß General Uhrich in Mai¬
land kommandiren , und daß im Ganzes fünf Divisionen fran¬
zösischer Truppen in Italien zurückblciben sollen — ob diese
Truppen genügend und geeignet sind , die Bewegungen in Ita¬
lien aufzuhalten , wird die Zukunft lehren . So viel ist gewiß ,
daß in diesem Augenblick in Frankreich selbst die Regierung
wieder die Hände voll zu thun hat , um revolutionären Bewe¬

gungen zuvorzukommen . Die Verhaftungen häufen sich , und
man spricht sogar von bereits erfolgten Transportationen . —
Die Regierung drängt sehr die Schiffsbau in eister , ihre
Arbeiten zu beschleunigen , und es sind jetzt besonders viele
Transportschiffe in Arbeit .

* Paris , 5 . Aug . Das „ Pays " versichert , daß der
Kaiser sich nach dem Lager von Chalons begeben und Sonn¬

tag , Montag und Dienstag dort bleiben wird . Am 17 . d .
werden der Kaiser und die Kaiserin nach den Pyrenäen ab -

reisen . Sie werden bis Ende deS Monats in St . Sauveur
bleiben und am 4 . Sept . in Biarritz eintreffen , wo sie bis zum
Oktober verweilen werben . Der kais . Prinz wird direkt nach
Biarritz gehen . — Seit einigen Tagen gehl das Gerücht , daß
eine Person ( angeblich ein Beamter der Orleansbahn ) voü
einem Unbekannten , der die Flucht ergriff , durch einen Schuß
aus einer Windbüchse verwundet worden sei. Seitdem gehen
weitere Gerüchte , daß der Kaiser nicht an der Spitze der
Truppen den Triumpheiuzuz in Paris halten , sondern die¬

selben ^ auf dem Vendüme -Platz defiliren lassen werde . —

3proz . 69 .95 — 70 .
Rußland .

St . Petersburg , 5 . Aug . ( Tel .) Baron Haber ,
Mitglied des Verwaltungsraths der Darmstadter Bank ,
Hansemann , Direktor der Berliner Diskontobank , und
Baron Mül Heus haben die Konzession zur Errichtung einer

allgemeinen Gesellschaft für Bank - undHandels -

geschäste in Petersburg erhalten . Das Grundkapital be¬

trägt 200 Millionen Fr . und ist in 400,000 Aktien zu 500 Fr .
eingetheilt . Die Statuten sind bereits von dem Kaiser ge¬
nehmigt .

Vermischt« Nachrichten.
* Anläßlich der BundeSreformfrage reproduzirt ein in Dresden er¬

schienenes fliegendes Blatt daS denkwürdige Schreiben , welches Se . Maj .
der König von Württemberg im Jahr 1851 zur Zeit der

Dresdener Konferenz an den Fürsten Felix Schwarzenberg ge¬
richtet hat . In der That ist es Zeit , wieder an dieses Aktenstück zu erin¬

nern , welches ein Ausfluß einer eben so echt fürstlich deutschen wie staatS -

männischen Gesinnung ist , wenn man auch nicht recht begreift , wie ge -

rade von gothaischer Seite her damit jetzt Geschäfte gemacht wer -

den wollen . In dem Betreff sollte man doch den König Wilhelm ken¬

nen . Auch wir theilen da « Schreiben wieder mit . Es lautet :

„ Ew . Durchlaucht I Au - den Berichten meines Bevollmächtigten in
Dresden habe ich ersehen , daß Sie entschieden den Gedanken verwerfen ,
neben der von uns neubestellten obersten BundeSgewalk eine Vertre¬
tung der Gesammtnatton ins Leben zu rufen . Daß ich diese
Nachricht aufrichlig beklage , werden E . D . nach meiner bekannten Frei -

mülhigkeit auch in dieser offenen Erklärung natürlich finden . WaS mich
betrifft , so habe ich sowohl vor als nach den bedauerlichen Ereignissen
des Jahres 1848 eine Reform der BundeSaktc und namentlich eine Revi¬
sion des 13 . Artikels derselben für ganz unerläßlich gehalten . Die letz¬
tere insbesondere sehe ich auch heute noch als das wahre Palladium und
als den einzig richtigen Probierstein alles Dessen an , was wir in Dres¬
den Gemeinsames verhandeln und beschließen werden . Soll aber der
erwähnte Artikel in einer Weise rcvidirt werden , welche nicht hinter der
Zeit und dem moralischen Bedürfniß der Nation zurückbleibt , so müssen
wir die bisherige landständische Vertretung auf Las föreralisttsche Band
im Ganzen anwenren und die einzclnen zersplitterien , unfruchtbaren
und verwirrenden Ständekammern in ein einiges oberstes Nationalpar -
lament zusammenfaffen .

Nur mit einem so vereinten Parlament ist nach meiner festen Ucber¬

zeugung die Begründung einer einigen , starken und ganz besonders einer
allseitig geachteten und Dauerhaften Zentralgewalt
möglich , deren Thätigkeit , Thalkraft und Ansehen man vergebens in
ihrer äußern Zusammensetzung und numerischen Beschaffenheit gauz
allein suchen würde . In unseren Tagen zumal vermag die bloße physi¬
sche Gewalt keiü Gemeinwesen aufrecht zu erhalten . Nepressivgesetze
und Polizeimaßregeln allein haben bis jetzt weder staatliche Institutionen
gewährleistet , noch staatliche Umwälzungen abgewandt . Irre ich mich
nicht , so hat uns Dies der vormalige Bundestag an einem abschrecken-
den Beispiel zur Genüge bewiesen ! Ein Staatenverband ist ungleich
schwerer zu führen und zusammenzuhattcn , als ein Einzelstaat . Jener
bedarf noch ungleich mehr als dieser eines gemeinschaftlichen moralischen
Bandes , welches ihn gegen innere Auslösung und auswärtige Zerstörung
schützt. Ein solches moralisches Band für ganz Deutschland kann aber
zeitgemäß nur ein allgemein parlamentarisches sein.

Ganz vergeblich würden wir einen Ersatz für dasselbe in einer allge -
meinen Zoll - und Handelsverbindung suchen. Die materiellen Interes¬
sen fördern weit mehr die gesellschaftliche Umwälzung , als daß sie die¬
selbe verhindern ; diese Interesse » schlagen fich nicht , sie ziehen sich zurück
und unterwerfen sich schnell und unbedingt in der Stunde der Gefahr ,
und sie find so veränderlich wie das Vermögen , auf welches sie sich
stützen ; ihre ausschließliche Förderung hat in Frankreich weder de» Sturz
der Restauration , noch die StaarSumwälzung von 1848 verhindert .
Nach meinem Dafürhalten ist eine von der Gesammtvertretung der
Nation gestützte und gehobene Bundesregierung ganz allein im Stande ,
nach unten die zerstörenden Elemente zu bemeistern und nach oben die
Absonderung und die Leblosigkeit der Bundesgewalt , sowie die Lockerung
des gemeinschaftlichen Bandes unter den Einzelregierungen mit Erfolg
zu verhindern .

Wenn wir der Nation den ihr gebührenden Selbstantheit an den ober¬
sten Angelegenheiten ihres staatlichen GesammtlcbenS vorenihalten , so
düiftn wir nicht hoffen, sie mit der Bundesverfassung auszusöhnen und
eben so wenig die Revolution in Deutschland zum Stillstand zu bringen ;
vielmehr wird fich mit der Zeit der alte Kampf aller anarchischen Kräfte
in » und außerhalb der verschiedenen Ständekammern gegen die oberste
Bundesgewalt aufs neue entwickeln , und ich glaube mich nicht zu täu¬
schen, wenn ich dabei von der Voraussetzung ausgehe , daß dieser Kampf
auf die Länge nicht zum Vortheil unserer neuen politischen Schöpfung
auSschlagcn wird .

Im Obigen haben E . D . mein aufrichtiges politisches GlaubenS -
dekenntniß über die Frage der staatlichen Neugestaltung Deutschland « .
Entweder können wir in den Einzelstaaten ohne Kammern und Volks -
Vertretung regieren , oder wir können Die « nicht. Können wir es nicht ,
so können wir auch im Mittelpunkte de« Bunde « eine solche Vertretung
nicht entbehren , wenn wir ander - früher oder später nicht zwischen der
neu zu errichtenden Zentralgewalt und den deSorganisirten ständischen
Elementen einen Konflikt Hervorrufen wollen , welcher auf die Länge den
Bund innerlich lockern und nach außen mehr und mehr abschwächen
muß . Die Ausführbarkeit eines allgemeinen parlamentarischen Bandes
bestreiten , heißt nach meiner Anschauungsweise nichts Anderes , als ven
Bund selbst mit dieser Zeit unvereinbar und auf die Dauer für unmög¬
lich halten .

E . D . wissen , ich bin kein Freund von improvisirten Charten und mo¬
dernen StaatSerperimenten , aber eben so wenig liebe ich auf dem poli¬
tischen Felde die Einführung oder Rückkehr Dessen, waS zu spät kommt
oder sich überlebt hat . Als Bunvesfürst werde ich gegen den neuen
Bund , wie gegen den alten meine Pflichten gewissenhaft erfüllen , aber
als Deutscher und als Regent meines Landes kann ich nach Gewissen
und Ueberzeugung eine BundeSrevifion nicht als eine zeitgemäße , ge¬
nügende und definitive erkennen , welche den gerechten Ansprüchen der
Nation auf eine Selbstthcilnahme an ihren großen politischen Geschicken
nicht die gebührende Rechnung trägt . Glücklicher Weise bin ich alt ge-

nug , um die unausbleiblichen Folgen des Handelns , wie de« Unter -
laffenS von allem Demjenigen nicht mehr erleben zu müssen , was wir
in diesem Augenblick in Dresden vollbringen !

Genehmigen E . D . die erneuerte Versicherung derjenigen ausgezeich¬
neten Hochachtung , mit welcher ich verbleibe E . D . ganz ergebener

Stuttgart , 18 . Januar 1851 . ( gcz.) Wilhelm ."

— London , 2 . Aug . ( Ein Druckfchler .) Der „ M . Herald "

hatte die .Nachricht gebracht : die amerikanische Regierung habe be¬
schlossen , auf daS Prinzip der Privatkaperci zu verzichten, und wir haben
unsere Zweifel über die Richtigkeit dieser Mitiheilung ausgesprochen
Heute erklärt der „ Herald " : man müsse statt „beschlossen" lesen : „ vcr -

weigert " , und der Fehler rühre vom Setzkasten her . Damit ist der Jrr -
thum in ' s Reine gebracht .

— Ettlingen , 5. Aug . DaS Schicksal der verwundeten öster¬
reichischen Soldaten findet in den Gemeinten des Amtsbezirks rege
Theilnahme ; es gingen weiter folgende Beiträge rin und an den Ort
ihrer Bestimmung ab :

Von der Gemeinde Busenbach 37 fl . 25 kr . ; von der Gemeinde
Reichenbach 19 fl . 12 kr. ; von dem Gesellender « » in Ettlingen
E fl .M kr. ; von den Gemeinden Forchhcim . Mörsch und Neu -
burgweier 48 fl ., sodann 152 Hemden , 54 Handtücher , 15 Lein¬
tücher , 5 Kissenüberzüge , 3 Paar Unterhosen , Leinwand zu 9 Paar
Unterbosen nebst Faden und Band , >2 Paar Socken , 1 Sacktuch ,
1 Stück ältere Leinwand zum Verband ; von der Gemeinde
Mals » 66 fl -, sowie 7 Hemden , 6 Paar Unterhosen und 8 Paar
Socken .

Verantwortlicher Redakteur:
Vr. Z. Her« . Kroenleiu ,



V. 37S. Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Es wird zur öffentlichen Kenntniß

gebracht , daß die neu erbaute Bahn¬
strecke von Durlach bis Wilfer¬

dingen am 1« . d. M . für den Per¬
sonen - , Gepäck - , Equipagen -, Vieh -

und Gütertransport dem regelmäßi¬

gen Betriebe übergeben werden wird .
Die Fahrten von Karlsruhe nach

Wilferdingen und zurück werden nach
dem an den großh - Eisenbahnstationen
und sonstigen öffentlichen Orten an¬

geschlagenen Fahrplan , welcher zu¬
gleich auch die Anschlüsse an die Züge
der Hauptbahn enthält , abgehalten
werden .

Karlsruhe , den 5 . August 1859 .
Direktion der gr . Verkehrs -Anstalten .

I . A . d . D .
Paris .

Adam .
V .375 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die BetriebSeröffnung der Durlach «
Wilferdinger Bahnstrecke detr .

In Folge der mit dem lv . d. Mts . statifindenden
Eröffnung des Betrieb » aus der Eisenbahnstrecke
Durlach Wilferdingen wird gleichzeitig der bis -

herige , lägt '» zweimalige Eilwagenkur « zwischen
Karlsruhe und Pforzheim eingestellt , und werden da¬

gegen zwischen Wilferdingen und Pforzheim Post ,

vmnibusfabrten eingerichtet , welche mit allen vier

zwischen Karlsrube . beziedungsweise Durlach und

Wilferdingen kurstrenden Elsendahnzügen in unmit¬
telbarem Anschluß liehen .

Karlsruhe , den 6 . August IS59 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

I . A. d. D .
Paris .

_ Keim .
"

v .401 . Rastatt .

Am 18 . August und am 9 . September d . 3 . finden
in dem Museninssaale zu Rastatt zwei Bälle statt ,

zu welchen die k . 7 . Museumsmitgliedei und deren

Gälte bestichst eingeladen werden .
Anfang 8 Ubr Abend «. ,

Im Namen des Connts ' S r
B °" Pidoll ,

Major . _
V .Z70 . « arlSru ^ e.

Meinen verehrte » stunden mache ich hiermit die er¬

gebene Anzeige . daß ich weine bisherige Wohnung ,
Walrstraße Rr . lv . verlassen habe , und Eck der Wald -

und Langenstraße Nr . >93 gezogen bin .
Karlsruhe , den 5 . August 1859 .

E >. MeKer ,
Schneidermeister .

, V .332 . Rastatt .

Bei Blcchnermeistcr David Unkel
> Nastatt sind stets gepreßte Ulmer
»ralzdarrettblcche vorräthig zu haben
ld empfiehlt derselbe solche zur ge-

ngtcn Abnahme unter billigsten
reisen . _
V .372 . Karlsruhe .

Diejenigen Herren Landwirthe , welchen an dem
halt von Stautenroggen — zur Gewinnung von
lü » satter » och für dieses Späijadr — besonders

gt , ersuche ich , mir ihren Bedarf ungesäumt aufzu -

l>en . Preis pr . Ztr . 6*/» ff .
Karlsruhe , den 1 . August 1859 .

V .30 « . Paris .

Mehrere tüchtige Tischler und
Klavierm ' cher werden gesucht in
ser krpb

' lchen Fabrik , kue des
dons diissni , kio . 19 , in krr ls .

Z .383 . Är . 2027 . Uede klingen .

Vakante Stipendien .
Sei der « urz

'strn Stiftung dahier find zwei Sti «

vienportionen . jede von 14V ff . jährlich , beginnend
23 . Apr ;l d . I . . an Studirenve der Theologie zu

geben .
2 ie Kompetenten um dieselben , welche nicht unter

und nicht über 26 Zadre alt sein dü sen , haben ihre
verbeschrifie » unier Vorlage von Geburt »- , Ver¬
gras - , Studien - und Sitienzeugniffea

binnen 4 Wochen
Unterzeichneter Stelle einz reichen .
Uberlingen , den 3 . August >v59 .

StifiuogSvorftand :
J . N . Müller . Steib .

vdt. Maper .

V.379 . 80 eben erseklen im ierlsxe ckes Mdl1oxe »pd1 »oN«a lnstttala io Ll1 <Umr »d »n »on
und ist ckurck »Ile üucbksndlunxen ru beriet, »v , in Siircb die S . scde Uor-

bucddsndlung , KRtsks/lekel '» ttolliuckdnlldlunx , lo
durch ttvkuuekdsndluiiu : _VIL

Lpos Lu ssoli8 Sss änxsu .
örosclurt Ltlilr . 2 . 10 Issxr . Oebunäe n Ltlllr . 2 . 28 Issxr .

Vollendet in der korm , xrossnrtix in der XuNsssunx , hocdpoelised im bedanken , durcdvedt von
einem « sbrdskt epischen Keist, kSIlt dieses lleldenxedicht in eine 2eit , die , xervsllix erstarkend in
palrioliscdeiu kevvuslsein, die Lrinnerunx »n die dier besungene grösste Lpocde unserer be¬
schickte erweckt . vsrum nimmt dieses Luch nicdt nur als Kunstwerk einen boben Rang in
der poetiscben lilerntur ein , sondern rukt sls ein vnterlSndiscdes XVerk den distoriscben
beist seiner 2eit und seines Volkes »n , dem es gewidmet ist .

0 785 . « arisruoe .
Medaille der Gesellschaft der mdustnellen Wissenschaften in Paris.

Reine weihen haare mehr!
Vorzügliche Tinktur ,

um die Haare schwarz , braun und hellbraun zu färben,
von

IBLeq »ie « »« rv » Li»v in Ronen
Diese Tinktur , welche ohne Gefahr für die Haut und ohne allen Geruch die

Haare und den Bart sofort in allen Schatlirungcn färbt , ist besser als alle andern ,
welche bis jetzt angewendet wurden .

Preis : 3 fl . 3V kr . Briefe und Gelder franko . Verpackung wird nicht angerechnet .

Haupt - Niedrrtage in Karlsruhe bei Friedri ^ Wolfs ök Tohn ,
Aarl - Frirdrichs - Straße Nr . 4 .

In Mannheim bei W . Behrens , Loisseur . In Heidelberg bei Jean Blaum , boiffeur .

Geschiistseröffnuilg und EmPschlimg .
Wir beehren uns , hiermit anzuzeigen , raß wir auf hiesigem Platze eine

Metallgießerei and galvanoplaftische Anstalt
unter der Firma

RsrlinKsr L Lsnsoa
errichtet haben .

Wir empfehlen uns zu geneigten Aufträgen auf alle in unser Fach ein schlagende Artikel und sichern den¬

selben reelle und prompte Ausführung zu .
Karlsruhe , im August >859 .

August Nerlinger .
oinaFeröinand Seneca

« KMWFrequenter Gasthof mit Post seil.
V . 135. Stuttgart .

SZsU
'^ IZHII Ett , sehr frequenter , altderuhmter Gasthof , ohne Kouturreiiz , Mit

l oder ohne Poststall , aufs beste eingerichtet , tn einer der gewerdsamsten
' Städte SüddeutsLlands , an der Eisenbahn und den iebhasteken Land¬

straßen gelegen , wirs wegen Familienverhältnissen zu verkaufen gesucht . Preise und Zahlungs¬
bedingungen werden billigst gestellt .

Anträge vermittelt F riedrich Winter ,
Eberh .- Straße 7l .

ÄnsteUungs- Gesuch.
v . 256 . Ein in Rechts - und Administralio - Ge -

schäften , sowie im Rechnungswesen gut erfahrener ,
sehr solider Mann wün cht Beschäftigung als Ver¬
mögensverwalter , Rentbeamte , Spirelar , Kassier ,
Jnivekior , Schloßoerwalter re .

Da derselbe nicht einzig auf seinen Verdienst be¬
schränkt ist, so könnte rr wich ' geeigneie Dienstleistun -
gen ganz billig , ja auch gegen den Genuß anständiger
Wohnung unv einiger Naturalien , übernehmen .

Kaution und jede Garantie kann geleistet werden .
Entsprechende Anträge beliebe man unier Adresse

ff . 2 . Ur . 3 postv rsrtLnts ffrrtsrudg einrusenven .
v .2 li . Lahr .

Weinversteigerung.
Mittwoch den 17 . August d. Z .

!läßl Unterzeichneter Vormittags
!lv Uhr i» seiner Behausung 3 -

bis 4UV Odm verschiedene Sorten 1858r Laudwcine ,
ran » >6 Odm Kiingeldergrr , 20 Ohm Klevner und
20 Ohm Weißhcrbst , feines Durbacher i 858er Ge¬
wächs . in beliebigem Quantum öffentlich vei steigern ;
wozu einladet ,

Ladr , den 2 . August >859 ,
Arvedr. Ruchrrer ,

Gaftwirtd zum Apfel .

gen » sie bei Vertheltung und Auefoigung der Masse
ins Auslanv nicht berücksichtigt werden könnten .

Karlsruhe , den 4 . August 1859 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhard .
vdt . Müller .

V .361 . Nr . 7182 . Breisach . ( Aufforde -
ru ng und Fahndung .) Luise Mehlt von Her -
then , AmlS Lörrach , ist angeschuldigt , der Karoline
Knobloch von hier 1) einen viereckigen Sommer -
shawl von Wollenstoff mit grünem Grunv und bunten
Blumen darauf , meist in rotb und grünen Fransen ,
fast gqziz neu und 2 st . wcrih ; 2 ) eine » wollenen
Winlerssawl mit schwarzem Grund und bunten , meist
rothcn Blumen darauf und schwarzen Fransen , noch
fast neu uns 4 st . werth ; 3 ) ein Paar schwarze Zcug -
stiefrl , 2 fl. 30 kr . werih ; 4 ) zwei alte reistene Fra -reu -
hemve » , von denen eie Bestohlene nicht bestimmt sage »
kann , ob sie mit K . K. roth gezeichnet waren oder nicht ,
je 42 kr. werth ; 5 > einen schwarzen OrleanSrock und
dazu gehörigen schwarzen OrleanSipenser ; der Spen¬
ser ist neuer als ver Rock , und letzterer daran kennt¬
lich , daß oben ungefähr 3 Finger breit ein Stück Or¬

leans angesrtzt iß , zus , 4 fl . wert - ; 6) ungefähr 3
Paar baumwollene , theil « weiße , theilS blaue , noch
ganz gute Strümpfe , da - Paar 24 kr . werth , ent¬
windet und sich sofort von hier entfernt zu haben .
Dieselbe wird hiermit aufgeforbert , sich binnen
14 Tagen dahier zu stellen , widrigenfalls nach dem
Ergrbntß der Untersuchung das Erkenntnis gefällt
werken wird . Zugleich ersuchen wir die Poiizeide -
börven , auf die Sngeschulvigte zu fahnden und fie lm
Betretungsfall mit Lauspaß bleher zu weisen . Brei¬
sach . den 2. August 1859 . Großh . bad . Amtsgericht ,
v . Vince 0 ti .

V .36V . Nr . 6393 . Ettenheim . ( » ufffor -
derung und Fahndung .) Am 25 . Juli ». 3 -
worden dem Ferdinand Biehler von Münsterthal
105 oder 110 fl . Geld ans einer unverschlossenen
Kommode in einem unverschlossenen Zimmer im zwei¬
ten Stocke rntwendft . Da - Geld bestand in fol¬
genden Sorten : 5 Kronenthaler , l Zwanziger , ein
2 >/z- Guldenftück , ein Maria - Theresta - Tdaler , mehrere
preußische Thaler , ein 20 - und ein lO - Frankenstück in
Gold , mehrere 5 - Frankeuthaler . mehrere Äulvea -
stücke , mehrere Halbguldenstücke und verschiedene
Münze .

Der Verdacht dieser Entwendung ruht auf Neme -
fius Haumesser au - dem Münstkrthal , dessen Sig¬
nalement unten folgt , und welcher am 8 . v. M . aus
dem Lehrerseminar in Meersburg durchgegangen .
Derselbe wird anmit aufgefordert , sich binnen 14
Tagen bei uns zu Kellen und sich wegen de» ihm
zur Last gelegten Verbrechens zu rechtfertigen , als
sonst da « Erkeanlniß nach Lage der Akten gefällt würde .

Zugleich werden sämmtllche Polizeibehörden ersucht ,
auf ihn und das entwendete Gel » zu fahnden und ihn
im Betrelungsfalle au uns abzulikfern .

Signalement .
Alter , 21 Fahre ; Größe , 5 ' 2" ; Statur , besetzt ;

GestchtSform , oval ; Gesichtsfarbe , gesund , blaß ;
Haare , braun , lang ; Augen , grau ; Nase , stumpf ;
Mund , gewöhnlich ; Kinn , rund ; Zähne , gut ; Bart ,
keinen ; trägt eine blaue oder grüne Brülle .

Ettenheim , den 4 . August 1859 .
Großh . bav . Amtsgericht .

Htmmrlspach .
vdt . Senft , A. j .

V . 364 . Nr . 9204 . Bruchsal . ( Auffor -
derung . ) Theresia Müller von hier ist der Ent¬
wendung von 15 Hemden , zum Nachtheil des Franz
Staudacker und der Barbara Auer dahier , im
Werih von 15 fl. , und dann der Unterschlagung eine «
Hemdes und eine « Paars Unterhosen , zum Nachtheil
des Dragoner » Sales Reichendach , angeschuldigt ,
und hat sich der Untersuchung durch die Flucht ent¬
zogen . Dieselbe wird aufgefordert , sich binnen 3
Wochen dahier zu stellen , indem sonst nach dem Er¬
gebnisse der Üiiterslichung das Erkenntniß gefällt wer¬
den wird . Zugleich werde » die betreffenden Behörden
ersucht , die Theresia Müllerim Falle der Betretung
zu verhaften und anher Vorfahren zu lassen .

Signalement der Müller : Atter , 24
Jahre ; Größe , 5 ' 4 " ; Haare , blond .

Bruchsal , den 3 . August 1859 .
Großh . bav . Amtsgericht ,

vr . Schütt .
D934 . Nr . 1l,73b . Mannheim . ( Ausschluß -

erkenntniß .)
Die Gant de« Gastwlrth » Johann
Hintz vahier detr .

Beschluß .
Mit Bezug auf § . 82l flg . Pr .O . ergeht :

Ansschlußerkeuntnrß .
Diejenigen Gläubiger , welche in der LiquidatiooS -

tagfahrt den 13 . l . M . ihre Forderungen und Vor -
zugsrechtc an die Ganimaffe des früheren Rheinischen
HofwirihS 3 - Hintz dahier nicht angemeldet haben ,
werden hiermit von der Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Mannheim , den 16. Jul » 1859 .

Großh . bav . Amtsgericht .
C h e l i u S.

vdt . Bärenklau .
V .373 . Nr . 3852 . Karlsruhe . ( Erledigte

Gehilfen stelle . ) Bei unterzeichneier Verrech¬
nung ist eine mit 500 fl . jährlichem Gehalt dvlirte
Gehilfenkelle alsbald oder innerhalb eines Viertel¬
jahrs mit einem im SteuerverivaliungS - und Rech¬
nungswesen geübten Kameralpraktikauteii oder Käme -
ralassisteiiie » wieder zu besetzen .

Die Herren Bewerber um diese Stelle werden hier -
durch eingeladen , ihre Anmeldungen schriftlich hierher
zu richten , dabei die Zeit auzugeben , wann fie die
Stelle werden antreten können , und auch die in ihrem
Besitze befindlichen Zeugnisse über ihre bisherigen
dienstlichen Leistungen in Original oder beglaubigter
Abschrift einzusenden .

Karlsruhe , den 3 . August l859 .
Großh . Hauptsteueramt .

V .356 . D u r l a ch.

Vom nächsten Kirchweihmarkt an werden die Stand¬
plätze der Verkäufer jeweils ans ein Jahr durch öffent¬
liche Sleigezung i » Bestand gegeben .

Es werden daher die Pachkliebhaber eingeladen ,
spätestens

Dienstag den 16 . August ,
Vormittags 8 Uhr ,

hier auf dem Markiplatzc zu erscheinen und der Stei¬
gerung anzuwohnen .

Durlach , den 1 . August 1e59 .
Der Gemeioderath .

Wahrer .

_ _ Stegrift .
11.355 . Nr . 9400 . Karlsruhe .

Fahrnißvcrsteigcrung u.
Schuldciiliquidatiott .
Zn der Erbtdeilungssache der

Zimmerdalier -Michael Herzer ' s
Wiiiwe , Barbara , geh . Erhard

dahier , werre »
Mittwoch den 1V . d. M . ,

9 Ubr Vormittags ,
injder Wodnung der Erblasserin , Herrenstraße Rr . 50 ,
im Hlnterbause , die hinterlaffenen Fahrnisse , als :

Schreinwerk , Beit - und Weiß,eng , Fraurnklei -
der , Mannstleider und allerlei Hausrath

gegen gleich haare Zahlung versteigert .
Zugleich werben Diejenigen , welche Ansprüche an

die Erd,nuffe zu machen haben , aufgefordert , solche in
der Tagfahrt an genanntem Orte zu tiquidiren , Wien -
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